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Verbandsmitglieder erhalten das Organ unentgeltlich. 

Achtung, Streckenwachter ! 

Die Streckenwachter der Máv. rüsten sich 
schon seit Langem, um ein Memorandum· 
an das Handelsministerium und die Direk­
tion zu richten, in welchem sie die Verbes­
serung ihre.i· wahrhaft menschenunwürdigen 
L;age fordern. 

Um dieses Memo1„andum fertigzustellen 
und die For<lerungen zu prazisiren, halten 
die Streckenwachter der Staatsbahnen Sonn­
tag, den 23. Se;Jte,nber in Budapest eine 

Landeskonferenz 

ab, die jedoch nur dann die zum Sieg noth­
wendige Kraft besitzen wird, wenn sammt­
liche Streckenwachter des Landes an ihr 
vertreten sind. 

Wir fordern also sammtliche Oenossen 
zur eifrigen Agitation auf. 

Mit OruB 
die Zentralleitung. 

Die Lackirer, Anstreicheru. Schriften­
maler sarrimtlicher Werkstatten der Máv. 
halten Samstag, den 8. Septe,nber, Vor­
nzittags 9 Uhr, in der Zentrale des Landes­
v�rbandes der Eisenbahnarbeiter Ungarns 
e1ne 

Landeskonferenz  

ab, mit folgender Tagesordnung: 
Berathung über einen einheitlichen 

Akkord-Loh ntarif. 

Wir ersuchen die Kollegen An5treicher, 
Lackirer und Schriftenmaler, unverzüglich 
an die Wahl von Delegirten zu schreiten, 
damit bei der Landeskonferenz sammtliche 
Werkstatten vertreten sind. 

Mit OruB 
die Einberufer. 

Die Landeskonferenz 

der Südbahner. 

Die Landeskonferenz der auf den 
ungarischen Linien der Südbahn ange­
stellten Kollegen verlief noch impo­
santer, als wir hoffen durften. Schon 
die Anzahl der Theilnehmer übertraf 
unsere Erwartungen. 

Aus zwölf Orten, gröBtentheils Ver­
kehrszentrale, erschien-en ungefahr 250 
Delegirte und zwar nicht nur Arbeiter 
aller Dien3tzweige, sondern auch 
mehrere Unterbeamte und sehr viele 
Diener. 

Diese gemeinsame Berathung sammt-

licher Kategorien, die proletarisches ln Vertretung der österreichisehen Eisen­
KlassenbewuBtsein besitzen, ist das bahnerorganisation, die 50.000: Mitglieder 
eine hervorstechende Merkmal der zahlt, erschien zu der Konferenz Kollege 
Landeskonferenz. Rudolf Weigl, Oberkondukteur der Süd-

Die Berathungen nahmen einen bahn. 
ernsten, würdigen Verlauf, der völlig Zu Vorsitzenden wurden gewahlt: Franz 
dem groBen Zwecke der Konferenz Barsch (Székesfehérvár), Oeorg Humboldt 

entsprach. Die Beschwerden sammt- (Nagykanizsa) und Illés Stark (Sziszek). Als 
licher Dienstzweige wurden in durch- Schriftführer fungirten die Oenossen .Stefan 
aus sachlicher Weise besprochen, die Hartmann (Budapest), Ernst Novák (Csák­
Berathung über die Wünsche und tornya) und Paul Somogyi (Lelle). 
Forderungen aller Kategorien war eine Oenosse Weigl begrüBt dje Konferenz irt 
eingehende und vollstandig objektive warmen Worten im Namen der österreichi­
und die BeschluBfassµng über das der seben organisirten Eisenbahner. Hieraúf er­
Direktion der Südbahn vorzulegende stattete Oenosse Nikolaus Cservenka das 
Memorandum eine einstimmige. Referat über Zweck und Nutzen der _ Or-

In dieser Denkschrift - und auch ganisatiön. Nach dem gediegenen Vortrage 
das ist bezeichnend für dieser hoch- des Oen. Cservenka beschloB die K.onferenz, 
wichtigen Konferenz sind die Alles daran zu setzen, daB sammtliche Ar­
Wünsche und Forderungen derjenigen beiter, Diener und Unterbeamte der unga­
Kategorien der Bediensteten nieder- rischen Linien der Südbahn dem Landes­
gelegt, die dazu berufen sind, das verband der Eisenbahnarbeite.r Ungarns bei­
stramm organisirte Heer der ungar- treten und unsere Fachorgane unterstützen. 
landischen Eisenbahner zu bilden. Den Vormittag des ersten Tages füllten 
Arbeiter, Diener und Unterbeamte die Berichte der Deleg1rten aus, die über 
arbeiteten zwei Tage hindurch mit die Arbeits- und Dienstzweige referirten 
zielbewuBter Klarheit, um d�n Süd- und ihre Beschwerden vorbrachten. So viele 
bahnern in Ungarn ein besseres und Redner waren vorgemerkt, daB wenn alle 
würdigeres _Los zu erkampfen. Diese zu Worte gekommen waren, die Konferenz 
• Berathung ist vorbildlich für die Ent- mindestens eine Woche gedauert hatte. 
wiaklung der klassenbewuBten Eisen- Es zeugt von rühmenswerther Disziplin und 
bahnerorganisation des Landes. Oemeinsinn der Delegirten, daB sie die 

Die Berathung und die Beschlüsse Berichterstattung Vormittags beendigten, 
der Landeskonferenz finden ein getreues damit schon Nachmittag an die Berat' ung 
Bild in der weiter unten wortgetreu der Denkschrift herangetreten werden kann. 
veröffentlichten Denkschrift. Es er- Die Nachmittag-Sitzung eröffnete ein 
übrigt sich für uns schon aus diesem glanzender Vortrag des Koll. Weigl, der 
Orunde, abgesehen von dem Raum- unter starkem Beifall den Werdegang der 
mangel unseres Blattes, einen aus- österreichischen Organisation schilderte und· 
führlichen Bericht über die Konferenz zeigte, welche Erfolge unsere österreichischen 
zu bringen. Wir müssen uns darauf Kollegen mit Hilfe ihrer Organisation er­
beschranken, über den Verlauf der rungen haben. Dann schritt man an die 
Landeskonferenz auszugsweise zu be- 1 Berathung des Memorandums, dessen Re­
richten. 

_ _  
ferent Oenosse Izor Farkas war. Béi jedem 
einzelnen Punkte der Denkschrift entwickelte 

Die Landeskonferenz. 

Am 26: und 27. August fand in Buda­
pest die Landeskonferenz der ungarischen 
Angestellten der Südbahn statt. Vertreten 
waren durch ungefahr 250 Delegirte fol­
gende Orte : Székesfehérvár, Nagykanizsa, 
So;Jron, Szombathely, Csáktornya, Sziszek, 
Barcs, Pásztély, Lelle, Siófok, Zágráb und 
Budapest. 

sich eine gründliche Debatte, die mit ein­
stimmiger BeschluBfassung endigte. Mit der 
Einreichung der Denkschrift wurden unser 
Verband und die hiezu gewahlten Ver­
trauensmanner betraut. 

Die Landeskonferenz 
Kollegen in Sziszek und 
begrüBt. 

-
wurde von - den 
Arad telegrafisch • 
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2. Seite 

Die Denkschrift. 

Definitive Anstellungen. Diejenigen Ar­
beiter und Angestellten, die seit einem 
Jahre im Dienste der Südbahn stehen, mö­
gen für definitív Angestellte gelten. 

Vertrauensmanner. Zwecks Aufrechterhal­
tung und Entwicklung der Einigkeit zwischen 
der Südbahn als Arbeitgeber und der An­
gestellten, ersuchen wir die Einführung des 
Vertrauensmannersystems auf folgender 
Basis: Ueberall, wo die Zahl der Ange­
stellten über 100 betragt, möge aus den 
Reihen der Angestellten, nach je 50 An­
gestellte für die Dauer eines Jahres ein 
Vertrauensmann gewahlt werden. Wo die 
Zahl der Angestellten unter 100 ist, sei der 
Vertrauensmann nach je 25 Angestellte zu 
wahlen. Sollten Bruchtheile auBer der gera­
den Zahl noch übrig bleiben, so berech­
tigt dies stets für die Wahl noch eines 
Vertrauensmannes. Die Vertrauensmanner 
müssen, soferne von Interessen der Arbei­
ter oder Angestellten die Rede ist, bei der 
Direktion stets Gehör finden. Die Ver­
trauensmanner sind berechtigt, bei wichti­
gen Angel.!genheiten die Angestellten zu 
einer Konferenz einzuberufen. 

Disziplinargericht. W enn ein standiger 
Arbeiter oder Angestellter sich etwas zu 
Schulden kommen laBt, so ist er vor das 

• Disziplinargericht zu zitiren. Dieses Gericht 
sei so zusammengestellt, wie dies auf den 
österreichischen Linien der F all ist, jedoch 
mit dem Unterschied, daB die Wirksamkeit 
des Disziplinargerichtes auch über die An­
gelegenheiten der Arbeiter ausgedehnt ist. 

Falle der Entlassu!lg aus Strafe. Arbeiter 
oder Angestellte, die seit einem Jahre im 
Dienste der Südbahn stehen, können nur 
dann entlassen werden, wenn das Dis­
ziplinargericht aus folgenden Gründen ur­
theilte: Wenn der Betreffende ein gemeines, 
unehrenhaftes Vergehen beging, oder wenn 
derselbe wegen gemeingefahrlicher Hand­
lung oder .VersaumniB oder in einer gemein­
gefahrlichen, aus Eigennutz begangenen 
Sache rechtskraftig verurtheilt wurde. Wenn 
der Arbeiter im Dienste unverbesserlich, 
trotz Bestrafung denselben Fehler begeht. 
Wenn er absichtlich die Sicherheit des Be­
triebes, sowie sich und Andere körperlich 
gefahrdet oder durch ein derartiges Vor­
gehen die materiellen Interéssen der Ge­
sellschaft schadigt. 

Ohne Urtheil des Disziplinargerichtes ist 
zu entlassen : Derjenige Angestellte oder 
Arbeiter, der, trotzdem er _schon verwarnt 
wurde, dennoch über 14 Tage unmotivirt 
vom Dienste fernbleibt. 

Appellation wegen Ord!lungsstrafe. Ein 
standiger Arbeiter oder Angestellter, der 
von Seite der Betriebsleitung mit einer 
Ordnungsstrafe belegt wurde und die 
Strafe für ungerecht halt, ist berechtigt, an 
das Disziplinargericht zu appelliren. 

Pensionskasse. Die Südbahn als Arbeit­
geber möge für die Angestellten, res­
pektive für deren Waisen und Wittwen 
eine Pensionskasse gründen. Es möge Vor­
sorge getroffen werden, daB Angestellte 
oder Arbeiter, die im Dienste der Süd­
bahn alt wurden, eine solche Abfertigung 
oder Pension bekommen, von welcher man 
!eben kann. 

Behandlung. Die Vorgesetzten dürfen 
die Angestellten weder beschimpfen, noch 
groh behandeln. Auch ist es verboten, von 
Arbeitern Geld auszuleihen oder Geschenke 
anzunehmen. 

Dienstjreie Tage. Die Sonntage, sowie 
alle im Kalender roth gezeichneten Tage, 
mögen als Ruhetage gelten. Sollte der Be­
trieb es unbedingt erfordern, daB an den 
genannten Tagen gearbeitet wird, so ist 
hiefür 50¼ Zulage, resp. Extra-Bezahlung 
zu gewahren. W o es der Dienst unbedingt 
erfordert, ist der Ruhetag sowohl für 
Manner als für frauen an Wochentagen 
zu gewahren, doch muB jede zweite Woche 
der Ruhetag auf einen Sonntag fallen. 
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Urlaub. Jeder standige Arbeiter und An­
gestellte bekomme jahrlich acht Tage, nach 
15jahrigem Dienst zwei Wochen, n:ich 
20jahrigem Dienst drei Wochen Urlaub, 
bei vollstandiger Bezahlung des Gehaltes. 
Der Urlaub ist auch getheilt zu gewahren 
und nur dann nicht zu bewilligen, wenn 
der Betreffende vom Disziplinargericht be­
straft wird. 

Oesundheitliche Besti,µmu!lgell. Die Süd­
bahn als Arbeitgeber schaffe in sammt­
lichen Werkstatten, Heizhausern, Wohn­
lagern, am Territorium gröBerer Stationen, 
Reiqigungsbader, die sowohl vom Stations­
als auch vom Verkehrspersonal mindestens 
wöchentlich einmal taxfrei benützt werden 
können. Vom Standpunkt der Hygiene sind 
in allen Orten, wo die Arbeiter massen­
haft arbeiten, Wasch- und Speiseraume zu 
schaffen. Wo Wohnraume sind, möge ge­
sorgt werden, das diese mit Wasch- und 
Speiseraume versehen werden. Jede Gruppe 
bekomme besondere Zimme . Auf die 
Reinhaltung der Wohnraume n1öge besser 
gesorgt werden. 

Ein Raum mit möglichst schlieBbaren 
Kasten sei für die Kleider der Angestellten 
zu überlassen. 

Persöllliclze Freilzeit. Der Vorgesetzte, der 
die Arbeiter in ihrem gesetzlichen Rechte, 
in der Ausübung des Vereins- und Ver­
sammlungsrechtes, behindert, beschrankt 
oder beeinfluBt, begeht ein Disziplinarver­
gehen. • Die Theilnahme eines Arbeiters 
oder Angestellten an einer Versammlung 
- ob als Zuhörer oder Referent - ist 
nicht strafbar. 

Arbeitszeit. Die Arbeitszeit betragt tag­
lich 9 Stunden. Wo der Dienst ununter­
brochene Arbeit erfordert, das Maximum 
·der Arbeitszeit höchstens 14 Stunden. -
Nach 14stündigem Dienst möge die 
Ruhezeit stets 24 Stunden und einmal 
wöchentlich 3ö Stu nden betragen. 

Wenn der Betrieb es unbedingt erfor­
dert, daB auBer der festgesetzten Arbeits­
zeit noch Ueberstunden gemacht werden, 
dann ist auBer der Bezahlung dieser Zeit 
.noch 50¼ Zulage zu gewahren. Für Nacht­
arbeit sowie bei Ueberarbeit bei Betriebs­
hindernissen, welche auf freier Bahn ge­
leistet werdcn, ist eine 100 0/oige Zulage zu 
bezahlen. 

Arbeitslölzne. Wir ersuchen um Ab­
schaffung des auf Grund gegenseitiger 
Vereinbarung beruhenden Lohnsystems. 
lm Allgemeinen 20¼ Lohnerhöhung. Jedes 
zweite Jahr soll eine Erhöhung des Tag-, 
respektive des Grundlohnes um 20 Heller 
erfolgen. Sollten sich trotz der 200/oigen 
Lohnerhöhung gewerbliche Arbeiter finden, 
deren Taglohn weniger als 5 Kronen, bei 
den Angestellten oder Arbeitern weniger 
als 3 Kronen ausmacht, so mögen die Be­
züge der Genannten auf 5, respek1ive 3 
Kronen erhöht werden, damit es bei der 
Südbahn keine Angestellten gibt, die 
weniger als 5, respektive 3 Kronen Lohn 
haben. 

Oruppellleiter. Die Gruppenleiter sowie 
J ene, die provisorisch Gruppenleiter ver• 
treten, mögen um 20¼. höheren Grund-, 
respektíve Taglohn erhalten, als der in der 
Gruppe bezahlte höchste Taglohn betragt. 

Aussetzen. Wenn sich die Arbeit ver­
ringert, so sind - bei Aufrechterhaltung 
sammtlicher erworbenen Rechte und Be­
günstigungen - in erster Linie die Arbeiter 
zu beurlauben, auszusetzen, welche die 
kürzeste Dienstzeit hinter sich haben. 
Werden wieder Arbeitskrafte gebraucht, so 
mögen hiezu die altesten Arbeiter wieder 
eingestellt werden. 

Auszahlung. Bei der Auszahlung der 
Löhne bekomme jeder Arbeiter und An­
gestellte einen Ausweis über den Lohn 
sowie darüber, unter welchem Titel Ab­
züge gemacht wurden. Die Auszahlung 
geschieht zweimal monatlich, u. zw. am 
1. und 15. des Monats. ,., 
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Wafje1Zübu1Zg. Bei Einberufung zur 
Waffenübung erhalte der standige Arbeiter 
oder Angestellte mindestens 60¼ seines 
Verdienstes. 

Freikarten. Die Freikarten, beziehungs­
weise die standigen Freikarten sollen 
sammtliche standige Arbeiter und Ange­
stellte in gleicher Begünstigung mit den _ 
Ernannten sowohl auf den eigentn Linien 
der Südbahn als auch auf fremden Bahnen 
erhalten. Die freikarten-Markengebühren 
mögert sistirt werden. 

Feueru!lgsmaterial. Die zum privaten Ge­
brauch benöthigten Kohlen seien auch in 
besserer Qualitat zu haben. Der Preis der 
gelieferten Kohlen möge in vier Raten ab­
gezogen werden. 

Krankellkasse. Die Einberufung zur Ge­
neral versammlung der Krankenkasse sei in 
einer den Statuten entsprechenden Art den 
Angestellten mitzutheilen, damit diese Dele­
girte wahlen können, die auf der General­
versammlung die im lnteresse der Kasse 
sowie der Mitglieder nothwendigen Reform­
antrage einreichen. 

Aufnalzme. Bei sammtlichen frei wer­
denden Stellen mögen in erster Linie die 
Kinder der Angestellten und der Arbeiter 
in Betracht genommen werden. ln den 
Werkstatten mögen in erster Linie die 
Kinder der Werkstattenarbeiter, die sechs 
Elementarschulen absolvirten, als Lehrjungen 
aufgenommen werden. 

Úber die besonderen Wünsche der in 
den einzelnen Dienstzweigen thatigen Ar­
beitern berichten wir wegen Raummangel 
im nachsten Eisenbahner Fachblatt. 

Die Lage der Angestellten der 
internationalen Waggon-Lits Ge­

sellschaft. 
Wir hatten bereits einmal Gelegenheit 

auf die unendlich gewissenlose Ausbeu­
tung hinzuweisen, welche die internationale 
Waggon-Lits Gesellschaft ihren Angestell­
ten gegenüber bekundet. Die Budapester 
Filiale der Gesellschaft erniedrigt Diejeni­
gen, die genöthigt sind, ihre Almosen zu 
empfangen, geradezu zu Sklaven. 

Einmal gaben wir bereits ein Bild der 
elenden erniedrigenden Stellung der Kon­
dukteure der Gesellschaft und dem Be­
nehmen des Obermufti. des Herrn Inspek­
.tors Gerenday, das dahin • zielt, der Buda­
pester Filiale je mehr Gewinn zu sichern, 
selbstverstandlich durch das fortgesetzte 
Schinden der Angestellten. 

Die ·bei der Gesellschaft wüthende Pro­
tektionsf:terrschaft hat bereits soviel ge­
rechte und erbitterte Klagen bei dem Per­
sona! ausgelöst, daB sich die Direktion der 
Gesellschaft in Paris veranlaBt sah, einen 
höheren Beamten zwecks Prüfung der 
hiesigen Verhaltnisse hierher zu delegiren, 
was den hiesigen Kleingöttern natürlich viel 
VerdruB bereitet. 

ln Folgendem wollen wir der Reihe 
nach sammtliche Miséren der Schlafwagen­
gesellschaft naher beleuchten. 

Der S;Jeisewagen. Die Köche sind bei 
sofortiger Entlassung vérpflichtet, der Ge­
sellschaft hohen Gewinn zu sichern, wid­
rigenfalls sié der Verordnung zufolge, un­
barmherzig entlassen werden. Die Gesell­
schaft hat daher kaum einen Koch, der 
beweisen könnte, daB die Kochkunst seine 
eigentliche Beschaftigung sei. Ein besserer 
Koch wird schon deshalb nicht aufgenom­
men, weil er zu theuer ist. Wenn ein 
Küchengehilfe mit einen gelernten Koch, 
dessen Gehalt 120 fl. per Monat betragt 
einige Jahre reist, wird aus dem Gehilfen 
ein Koch gemaclzt, und bekommt derselbe 
65.70 Gulden, wahrend der Koch mit dem 
Bemerken entlassen wird, er sei zu tlzeuer. 
Von einem Menschen sacken sie daher 
50 Gulden per Monat ein. W enn von 
dem Speisewagen-Personal Jemand unter 
welchem Titel immer, um Urlaub nach­
sucht, wird der Oelzalt walzre!ld dieser Zeit 
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reduzirt. Ebenso ist es mit den Arbeitern. 
Es ist unerhört, wie grob man mit dem 
Persona! umgeht, wer dagegen protestirt, 
bekommt d ie  rohe Antwort : Wem es niclzt 
gejiillt, der kann gehen. Besonders mit dem 
alteren Persona! verfahrt man so, weil d ie­
selben gröBere Oehalter haben, um dann 
diese Stel len mit b i l l igeren Arbeitern zu 
besetzen. 

Der Schlajwagen. Die Schlafwagen ha­
ben Reiniger, d ie aber Alles thun, nur 
niclzt Wagen reinigen. Die Reiniger rekru­
tiren sich hauptsachlich aus den Famil ien 
Nagy, Kiss und Tóth. Stefan Nagy, die 
rechte Hand des gnadigen Herrn Oerenday, 
beschamt als Bureaudiener i n  der Unifor1n 
der Schlafwagen-Kondukteure die viele 
Sprachen kennenden Schaffner. DeBhalb 
begleitet doch er d ie  Extrazüge und nicht 
diese. Die Wagenreiniger werden von den 
Kondukteuren bezahlt. Der Hauptgewinn 
fl ieflt j edoch ín die Taschen der M itgl ieder 
der bereits genannten Fami l ien. Stefan 
Nagy bekommt auBer diesem nicht b erech­
tigten Oewinn, gröBeren Oehalt, auch die 
Kleidung ist gratis. Sein Bruder Oeorg 
ware Wagenrein iger, aber er rein igt n icht 
Wagen, sondern erneuert die schmutzigen 
Kleider, anstatt dem Magazineur. Johann, 
der dritte Bruder, i st den Wagen für Vene­
dig zugetheilt. Diesen drei Brüdern geht 
es wie man sieht sehr gut. lhre Schwager, 
d ie  Brüder Tóth und Kiss machen auch 
Alles eher, nur Wagen wollen s ie nicht 
putzen. Die übrigen Reiniger haben daher 
ojt sieben Wagen zu putzen und wenn ein 
Waggon Mineral ien ankommt, müssen es 
eben die Wagenrein iger abladen, wofür s ie 
aber keine besondere Bezahlung erhalten. 
Die Schwager arbeiten Nichts . und so 
kommt es, daB die Wagen ungereinigt und 
sclzmutzig zur Reise benützt werden. 

Wo sind die Oelder, welche die Kon­
dukteure für i rrthümlich ausgestel lte Fahr­
karten bezahlen müssen ? 

Wenn wir gut unterrichtet sind, so wan­
dern sie unter dem Titel : Neujahrs-Divi­
dende in die Taschen der Buda;;ester Oe­
s c/ziifts lei t ung. 

Die angeführten Falle  und Erpressungen 
scheinen der Pariser Direktion <lenn doch 
zuviel gewesen zu sein und sie entsende­
ten einen Beamten, der, wenn er die 
Sache gut macht, d ie  Neujahrs-D ividenden 
d ieser Herren jedenfalls verringern wird. 

Der entsendete Herr hat - allerdings 
mit behandschuhten Handen - bereits be­
gonnen, den vielerlei Klagen abzuhelfen, 
indem er Rese1 ve-Speisewagen aufstel len 
Iaflt und .das Persona! der Kondukteure 
und Reiniger vermehrt. 

Wie nothwendig die Reformirung der 
Arbeitsverh.aitnisse ist, das ersehen wir 
daraus, daB e in Kondukteur der ersten 
Klasse 65 Oulden per Monat erhalt, davon 
zieht die Oesellschaft unter dem Titel 
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Wagenreinigung 1 7  fi. ab, zwei Uniformen 
muB er sich jah rl ich machen lassen, d ie 
kosten 7 1  fi . , Schuhe braucht er auch. l n  
Wien wohnen die Schaffner im Hotel, das 
auch bezahlt werden muB. Darein haben 
sie sich schon ergeben, daB in Poprád, ' 
Versecz, Breslau und Venedig, wo keine 
Wagenputzer s ind -, die Kondukteuré ver­
/Jflichtet sind seibst die Wagen zu reinigen, 
aber daB i n  Fiume, wo taglich e in Speise­
und Schlafwagen stehen, auBerdem aus 
Wien ein Schlafwagen, keine Wagenreini­
ger existiren, das ist <lenn doch elende 
Habsucht seitens der Oesellschaft. 

Diese Miséren tragen dazu bei, daB die 
Reisenden i n  den Kours-Abtheilungen fort­
wahrend von Wanzen geplagt werden. 

Die Angestellten w·agen gegen di ese 
Ausbeutung n ichts zu thun, denn man un­
terdrückt i h re Wor ie. Ja ín den meisten 
Fall en werden sie sofort entlassen. Dies 
geht ja  so le icht. Dort sitzen nebeneinan­
der d ie  wohlwollenden Herren der Arbeit. 
Oraf Paul Szapáry, Direktionsrath, Prasi-
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dent des Hauptnestes der Aristokraten, des 
Parkklubs und seine Excellenz « Herr» 
Ludwigh, lnhaber sammtl icher Freikarten 
der Oesellschaft. Von diesen Herren kön­
nen die Angestellten der Waggon- Lits kein 
menschl iches Einsehen erwarten. 

So kommt es, daB d ie  Oesellschaft mit 
H i lfe der Budapester Oeschaftsle i tung groBe 
Summen zusammenscharren kann, wii.hrend 
aus dem alten Persona! Bettler werden, 
weil s ie eben auf ihr  Alter entlassen wer­
den. Die  Angestellten aber, d ie  dort bleiben, 
werden .so sehr ausgesaugt und ausgebeu­
tet, daB vom Sparen keine Rede sein 
kann. Diese unglückl ichen Menschen enden 
entweder im Armenhaus, oder sie fristen 
ihr  Leben als Bettler der Oemeinde und 
des Staates. 

Umsonst gelangen d ie  Schandl ichkeiten, 
welche die internationale Oesellschaft den 
ungarischen Arbeitern gegenüber bekundet, 
in  die Oeffentl ichkeit, Handelsminister 
Franz Kossuth, - Sohn unseres Vaters 
Kossuth - und der Landesverband der 
hei l igen ungarischen Krone, rühren keinen 
Finger zur Vertheidigung unserer Lieben 
Brüder. 

Es wird auch n icht nothwendig sein, 
<lenn die bis aufs Blut ausgesaugte Ar­

'beiterschaft der Eisenbahn weij], dajJ ihre 
Interessen nur vom Landesverband der selbst­
bewuj}ten Eisenbahner gewahrt werden. 

KORRESPONDENZ. 

Szabadka. (Heizhaus). Ludwig Szabó 
Lokomotivführer, beharrdelt d ie  zu ihm ein 
getheilten Heizer so roh, daB diese in ihrer 
Erbitterung um eine Untersuchung gegen 
ihn ansuchten. AuBer seines rohen Beneh­
mens verfolgt er die Heizer derartig, daB 
Mehrere bereits i h r  Brot wegen i hn  ver­
loren. Noch gröBer ist d ie Zahl Jener, d ie 
man strafweise vom Heizerdienst entfernte, 
und zum Kohlendienst eintheilte wo­
durcli ihr  Oehal t  s·ich mo-natlich mit 2b-4o

'"' 

Kronen verrinf!ert. 
Die Anze ige unterschrieben 58 Heizer. 

Am 1 9. d. M.  kam Oberingenieur Be­
n iczky von der rechtsufrigen Oeschafts­
le itung und leitete eine Untersuchung ein. 
Bei laufig dreiBig Angestel lte wurden ins 
Bureau gerufen, damit s ie ZeugniB gegen 
den Lokomotivführer ablegen ; wenn einer 
aber w•i rkl ich d ie  Wahrheit sagen wollte, 
sch rie ihn  H err Beniczky an : «jetzt sind 
wir niclzt in der Kneipe. Entweder sprechen 
Sie, ivie man mujJ, oder kuschen Sie. » Son­
derbare Art der Rechtsübung. Auf diese 
Art wollte er sie erschrecken. Die  Arbeiter 
ble iben aber bei der Wahrheit, trotzdem 
der Herr Ober- lngenieur d ie  ganze Sache 
vertuscht hat. 

Oestliches Heizhaus. (Heizer mit Tag­
lohn). Diese Heizer bekommen 80- 90 kr. 
per Tag, wahrend schon in  den kleineren 
Heizhausern der Taglohn 2-2·40 Kronen 
ist. Wir beneiden s ie n icht, sondern freuen 
uns, daB sich die Lage der Heizhausarbeiter 
ein wenig gebessert hat. Wir fragen aber, 
ware es nicht ebenso gerecht, wenn wir 
für die unsere Seele und Körper tödtende 
Arbeit entsprechende Bezahlung erh ielten ? 
Zum Chefamt wenden wir uns umsonst 
behufs Verbesserung unserer Lage. Wir 
hoffen aber, daB sich d ie  D irektion der 
Máv. unserem Wunsch n icht verschl ieBen 
wird und bis dahin, bis das Memorandum, 
welches im Interesse der Heizer der Eisen­
bahnarbeiter-Verband dem Ministerium ein­
reichen wird, b is  d ieses erledigt ist, die 
Direktion Oehalterhöhung bewil l igen wird. 
Schon deshalb, damit das Elend, welches 
ín Folge der allgemeinen Theuerung uns 
bedrückt, ein igermaBen geli ndert wird .  

Die ím Taglohn atbeitenden Heizer 
des östlicher1 Heizhauses. 

Hatvan. (Die Lage der Magazinarbeiter.) 
Die ist auch nicht die rosigste. J etzt wurde 
i hnen versprochen, daB im  Januar Oehalts-
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erhöhung kommt. lm Magazin werden 38 
Mann «verrechnet», aber es arbeiten dort 
taglich kaum 21 -22 Mann, die übrigen 
werflen in folgender Weise verwendet : vier 
Magazinaufseher - Praktikanten, vier Ei lgut­
Manipulanten auf 24stündigen Dienst, e iner 
beim Herausgeben, ein Bol l eteur, einer be i  
der Kasse, einer bei dem einen Chef als 
Diener, einer bei dem anderen Chef, e iner 
bei dem sogenannten Vorablader, einer 
beim Oetreidespeicher, zwei be im Wagen-. . 

re1n1gen. 
Diese 21 Mann verrichten die Arbeit im 

Magazin und be im Umladen, so daB ein 
Mann taglich mit 1 1 -1 2 und wenn der 
Verkehr groB ist, mit 1 5  Tonnen manipulirt. 

Von d iesen 21 Mann werden aber oft 
2 Mann als Wagenschieber und 2 als H ilfs­
bremser verwendet. Umsomehr Arbeit haben 
die Dortgebl iebenen und dürfen selbe 
Abends n ieht nach Hause, b is  n icht sammt­
l iche Arbeit fertig ist. 

Kein Wunder daher, wenn d iese armen 
Leute die Oeduld verlieren. 

E in Speiseraum existirt nicht, Sommer 
und Winter I i egt der Proviant i m  Freien. 
lm  Sommer vertrocknet, im  Winter ganz 
gefroren. 

(Heizhaus). Nicht viel besser ist d ie  Lage 
der Heizhausarbeiter. Dies elben haben 24-
stündigen Dienst, wahrenddem zum Essen 
keine Zeit i st. Kürzlich wurde auch e in 
Kollege entlassen, weil er sich Abends er­
laubte. e in Stückchen Brot zu essen und 
nicht sofort ei lte. Kohlen auf e ine Lokomotive 
zu geben, sondern S'ein  Brot erst aufaB und 
nachher erst d ie Arbeit that. Deshalb hatte 
der Zug nicht einen Monzent ,Verspiitung und 
dennoch wurde e in Mensch, der elj Jahre 
beim Heizhaus beschii.Jtigt war, e infach ent­
lassen . D iese Arbeiter h aben auch keinen 
Platz für Proviant und müssen denselben 
i.m Freien lassen, wo ojt auch die Ratten die 
S;;eisen verschlep;;en. 

Temesv�r. ( Willkürherrschaft bei ·-der 
Elektrischen.) Wir hatten bereits des öfteren 
Oelegenheit, auf d ie  MiBstande ín Betreff 
Ueberbürdung der Angestellten der Elek'­
tíischen h inzuweisen. Zu alldem gesellt sich 
auch noch d ie  Wil lkürherrschaft des Ober­
kontrollors Bereng h iryzu. Der gute Mann 
glaubt im Oefühle seiner unbeschrankten 
Macht mit seinen « Untergebenen» umspringen 
zu können, wie ihm bel iebt. Wer angestellt 
wird, ohne daJ es i hm gefallt, resp. seine 
Protektion n icht hat, wird von ihm solange 
chikanirt, bis er entweder selbst gehlt oder 
beim geringsten Anlasse, das bei sein�n 
L ieblingen nur e ine Rüge oder im argsten 
Fal le  eine Oeldstrafe nach sich zieht, von 
ihm ent lassen wird. So verfuhr er erst un­
langst wieder init einem Kondukteur, der 
ihm n icht genehm war ;· n icht genug, daB 
er denselben durch anderthalb Jahre immer 
zurücksetzte und andere i hm genehme Per­
sön l ichkeiten vorzog, hatte er d iesen fort­
wahrend zu tadeln, ohne aber nach Di enst-· 
vorschrift vorzugehen und nach Art seines 
Vergehens der Direktion anzuzeigen. Am 
1 5. d. erklarte er demselben i n  der Wagen­
remise einfach, er sei gekündigt und habe 
mit 1 .  September auszutreten, damit nátür­
I ich für seinen Protegé Platz werde. 

Dessen Vorgehen war, laut Aussage seiner • 
Kol legen, welche aber aus Furcht vor dem 
Allgewaltigen sich jeder Intervention ent­
h ie lten, kein derartiges, welches eine Dienst� 
entlassung nach sich ziehen würde. Wie 
ware es, wenn Herr D irektor Baader ein 
wenig in den Dienst der Oöttin Themis 
treten (aber nicht mit verbundenen Augen) 
und be i  solchen unter l rrwef;en erstatteten 
Anzeigen des Oberkontrollors auch selbst 
beide Thei le verhören würde. Viel leichf 
könnte sich da herausstellen, daB <lenn doch' 
n icht Alles so i st, wie dies der gute Mann 
berichtet, natürl ich nur über solche An_ge­
slellte, deren Nase oder sonst etwas ihm . 
n icht gefallt. - Den Angestellten . qb�r 
rathen wir, sich je eher zu. organisiren, um 
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solchen Willkürakten einheitlich gegenüber­
stehen zu können, <lenn : Heute mir, mor-

d. / gen ir . 
Zur Südbahner-Konferenz ging uns 

folgendes interessante Schreiben zu : 
Sehr geehrte Versammlung ! 
Nachdem unsere kroatischen Oenossen, 

welche mit mir hieher kamen, der unga• 
rischen Sprache nicht machtig sind, erlaube 
ich mir die geehrte Versammlung zu bitten, 
mir zu gestatten, daB ich die Lage der Be­
diensteten· in Kroatien in deutscher Sprache 
kurz schildern darf. 

Sehr geehrte Versammlung ! 
Seit dem Jahre 1 880 stehe ich im Dienste 

der Südbahn-Oesellschaft, mein Beginn war 
in Ofen, dann in Nagykanizsa, habe alle 
Südbahnstationen in Ungarn und einen sehr 
groBen Theil der österreichischen Linien 
unzahligemal durchkreuzt. Seit 22 Jahren 
bin in Kroatien, in einem Land, welches 
von Budapest zirka 600 Kilometer entfernt 
ist und wo unsere höheren Herren Vorge­
setzten aus Budapest nur bei Prüfungen 
erscheinen • und sichtbar sind. Unsern 
höchsten Herrn Vorgesetzten Hofrath von 
Bram kennen wir persönlich gar nicht. 
Solche Herren sind in der Meinung, daB 
in Kroatien der Honig auf der StraBe" flieBt, 
leider ist dieser Honig aber bitter und 
sauer. Infolge <lessen sind wir nicht in der 
Lage, j e  unsere Bitten oder Beschwerden 
vorzubringen, sondern sind gezwungen, 
dem Schalten und Walten unserer hierorti­
gen, resp. dortigen zwei-drei Allmachtigen 
zuzusehen und uns darnach beugen, 
und wenn wir gleich körperlich und mo­
ralisch zugrunde gehen müssen. 

Unsere Wohnungen sind höchst sanitats­
widrig, sind aber ebenso theuer, wie in 
Budapest. Das Zugbegleitungs-Personal hat 
oft seine Schlafstelle in Steinbrück am FuB­
boden aufzusuchen. Die Preise der Lebens­
mittel und Brennmaterialien übersteigen alle 
Orenzen. Das Fleisch, welches wir in Sissek 
tim 20-30 Heller billiger als hier bezahlen, 
besteht nicht von gesetzlichem Schlachtvieh, 
sondern sogenanntem Katzenvieh, weil das 
«bessere Vieh» ins Ausland wandert. 

Die Behandlung der Bediensteten seitens 
einiger Vorgesetzten übertrifft jeden . 
menschlichen Umgang. Die Arbeiter müssen 
unentgeltlich Tag für Tag über ihre vor­
geschriebene Zeit arbeiten, - der Taglohn 
besteht von K 1.60 bis K 2·40, von diesem 
Lohn werden ihm 4 Prozent für Kranken­
kasse abgezogen. Versaumt er nur einige 
Minuten beim Verlesen oder hat er eine 
halbe Stunde dringend irgendwo zu thun für 
seine Person, so wird ihn ein halber Tag­
John gestrichen resp. abgezogen. N achtdienst 
muB er ablöseweise umsonst leisten, hat 
höchstens um anderthalb weniger Stuncjen 
Tagdienst zu machen, dies ist eine Vergütung 
seiner nachtlichen Qual. 

Dieses System herrschte auf sammtlichen 
Stationen, hauptsachlich aber in Agram. Die 
doftigen Vorgesetzten besitzen kein Mt;n­
schengefühl für einen hungrigen, ausgemer­
gelten armen Arbeiter. Ohne Essen, ohne 
Kleidung, halb nackt wird er oft als Bremser 
zu einem Sammelzug bestimmt und zwar 
gröBtentheils zu einem Nachtzug, welcher . 
7-8 Stunden von Agram bis Steinbrück 
und von dort oft in anderthalb bis zwei 
Stunden Ruhezeit am FuBboden, wieder 
mii Sammelzug 9 Stunden zurückfahren 
muB. Oegen dieees unmenschliche Vor­
gehen muB sofort Abhilfe getroffen werden. 

Damit der Arbeiter nach seinen oft 25-30 
auch 40jahrigen Dienstleistungen bei einer 
Bahn nicht mit einigen Bettelkronen auf die 
StraBe geworfen wird, schlieBlich vielleicht 
als Krüppel vor seine Oemeindeamtsthür 
kommen und dem Bürgermeister sich zur 
Verfügung stellen muB. Ein solches Vor­
gehen von einer Bahn ist die schmutzigste, 
ja gemeinste Ausbeutung. 

ln Sissek befindet sich ein 80jahriger 
Mann, der kaum seinen Körper fortschleppt 
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noch im Dienste, er ist gezwungen, Dienst 
zu machen, weil ihm sammt seinem Weib 
K 1 ·20 zum Lebensunterhalt angetragen 
wurden. Er dient blos 44 Jahre. 

Spengler, welche gleichzei.ig Lampisten­
dienst versehen, mögen in einer höheren 
Oehaltsklasse versetzt und mehr Montur 
gewahrt werden. 

RUNDSCHAU. 
Transporteinnahmen der heimi- • 

schen Lokaleisenbahnen. Auf dem hei­
mischen Lokaleisenbahnnetze. welches ins­
gesammt eine Betriebslange von 9004·9 
Kilometern besitzt (gegenüber 8696·0 Kilo­
metern im gleichen Z'eitabschnitte des Vor­
jahres), betrug die Brutto-Transporteinnahme 
im Monate Juni d. J. 3,947.034 Kronen 
(gegenüber 3,637.31 4  Kronen im gleichen 
Monat des Vorjahres) ; die kilometrische 
Einnahme bezifferte sich mit 435 Kronen, 
und zwar um 17 Kronen = + 4· 1 Perzent 
gröBer als j ene im Juni des Vorjahres. ln 
dem abgelaufenen Zeitraume vom 1. Januar 
bis 30. Juni d. J. betrugen die Oesammt­
einnahmen 23,409.414 Kronen oder per 
Kilometer 2600 Kronen = + 6·7 Perzent 
und zeigt sich gegenüber den Einnahmen 
in der gleichen Periode des Vorjahres eine . 
Mehreinnahme von 2,228.579 Kronen oder 
per Kilometer . von 146 Kronen, welche 
theilweise in der Erweiterung des Lokal­
bahnnetzes durch Ausbau neuer Linien in 
der beiJaufigen Lange von 310 Kilometern, 
andererseits jedoch in der Steigerung des 
Verkehrs auf den bereits ausgebauten alte­
ren Lokalbahnlinien ihre Begründung findet. 
Von den oben ausgewiesenen Einnahmen 
entfallen 8,649.267 Kronen auf den Per­
sonen- und Oepacksverkehr bei einer An­
zahl von 17, 191. 1 78 beförderten Personen 
und 14,760. 147 Kronen auf den den Frach­
tenverkehr bei einer Anzahl von 5,854.893 
beförderten Oütertonnen. Die Anzahl der 
Lokalbahnen betrug 1 36, von <lenen 105 
mit einer Betriebslange von 7187·3 Kilo­
metern von den königlich ungarischen 
Staatsbahnen betrieben werden. Die günstig­
sten kilometrischen Einnahmen hat die 
Petrozsény-Lupényer Lokalbahn mit 2 1 .497 
Kronen aufzuweisen, an zweiter Stelle steht 
die Budapest-Szentlőrincer Lokalbahn mit 
18.351 Kronen, hierauf folgen die Budapest­
Budafoker Lokalbahn mit 15.056 Kronen, 
die Budapester Lokalbahnen mit 10. 1 1 0  
Kronen und die Budapest Esztergom-Füzi­
tőer Lokalbahn mit 8651 Kronen. Von der 
ausgewiesenen Mehreinnahme entfielen 
771 .778 Kronen auf den Personen- und 
Oepacksverkehr und 1,456.801 Kronen auf 
den Frachtenverkehr. 

Tramwaystreik in Riga. Der Tramway­
streik dauert an. Das neuangestellte Per­
sona! wagt wegen Bedrohungen nicht zu 
fahren. ln den Fabriken streiken 4000 Arbei­
ter. Es ist jedenfalls ein erfreuliches Zeichen 
in der tiefen sozialen Oahrung, der RuBland 
unterworfen ist, daB auch unsere Brüder, 
die Tramwaybediensteten von der Allgewalt 
der Bewegung erfaBt, den Streik prokla­
mirten. 

Dle Stra8enbahner sind erwacht 1 
Endlich haben sie sich aufgerafft, die 
Sklaven, die da um einen elenden Lohn 
den schweren Dienst des elektrischen Ver­
kehrs vom frühen Morgen bis in die spate 
Nacht bewaltigen müssen. Sie sind der 
Provokationen ihrer allgewaltigen Vor­
gesetzten müde geworden und haben durch 
eine ge\\7altige Aktion Protest eingelegt 
gegen die Chikanen, <lenen sie seit Jahr 
und Tag ausgesetzt sind. Ein erhabenes 
Beispiel haben • sie gegeben, was Einigkeit 
und strammes Vorgehen vermögen. Der 
Trambahnverkehr ist ganzlich eingestellt. 
Wie ein Mann haben die StraBenbahner 
den Dient eingestellt zum groBen Aerger 
der Bürgerlichen, die sich ihres beliebtesten 
Verkehrsmittels beraubt sehen. Die arbei­
tende Bevölkerung, die selbstverstandlich 
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mit den Streikenden sympathisirt, wird 
sich zu helfen wissen. Wir können den 
wackeren Mannern nur unsere Bewunde­
rung zollen und ihre Thatkraft anerkennen. 
Um lrrthümern vorzubeugen, muB es ge­
sagt werden, daB sich dies alles nich t bei 
uns, sondern in der Hauptstadt des Landes, 
wo die Zitronen blühen, in Rom zugetra­
gen hat. 

Erhöhung der Fahrpreise im Eisen­
bahnverkehr mit Deutschland. Die 
Fahrkartensteuer in Deutschland, die be­
kan ntlich mit 1 .  d. M. in Wirksamkeit 
getreten ist, hat die Direktion der ungari­
schen Staatsbahnen veranlaBt, die Fahrpreise 
im Verkehr mit Deutschland um die Fahr­
kartensteuerbeitrage zu erhöhen. Wie jetzt 
die Staatsbahn-Direktion verlautbart, bezieht 
sich diese Erhöhung vorlaufig nur auf 
Rundreisebillets, <lenn für direkte Fahr­
karten, sowie für Retourbillets tritt die 
Preiserhöhung erst mit 1 .  Oktober 1. J. in 
Kraft. 

Zug.sentgleisung. Der Tender des von 
Nagyvárad nach Budapest rollenden Schnell­
zuges ist in der Nahe von Mezőkeresztes 
entgleist, doch wurde zum Olück jeder 
wei tere Unfall verhütet. Vormittags stockte 
auf der bezeichneten Strecke der Verkehr, 
da der Bahnkörper ruinirt war. 

Zwischen den Puffern. ln der Süd­
bahn-Station Budapest gerieth der Kon­
dukteur Oéza Féczán zwischen zwei Puf. 
fer. ln schwerverletztem Zustande wurde 
er von den freiwilligen Rettern ins Szt. 
János-Spital überführt. 

Unfall. Auf der Station Palota-Ujpest 
gerieth der Bahnarbeiter Andreas Haisinget 
beim Verschieben eines Zuges zwischen 
die Puffer zweier Oüterwaggons. Dem 
Unglücklicken ist der Brustkorb eingedrückt 
worden, so daB er noch wahrend des 
Transportes ins Károlyi-Spital den Oeist 
aufgab. 

Streik. Sammtliche Bediensteten der 
Tramwaygesellschaft in Sophia haben 
die Arbeit eingestellt, weil die Direk­
tion ihre �uf Abkürzung der Dienstzeit 
und Erhöhung der . Löhne abzielenden 
Wünsche nicht erfüllt hat. Der Verkehr 
stockt nun auf sammtlichen Linien. 

VERBANDSANGELEGENHEITEN. 
Offizielle Mittheilungen des Landesverbandes 

der Eisenbahnarbeiter. 

Telefon-Nummer 76-01. 

Neue Ortsgruppen. Sonntag, den 
26. August, fand die gründende Versamm­
lung der Ortsgruppe Ujvidék statt, unter 
Mitwirkung des Koll. Armin Oarai von 
der Zentrale und der Koll. .Ludwig Butor 
und Josef l(iss von der Ortsgruppe in 
Szabadka. Die Agramer organisirten Eisen­
bahner gründeten Sonntag eine Ortsgruppe 
in India (Slavonien). 

Nachsten Sonntag werden Ortsgruppen 
gegründet in Székelyhid, Csap, Battyu, 
Szerencs und Zombor, am 8. September in 
Füzesabony und Nagybánya, am 9. Sep­
tember in Báránd. 

Es geht mit Riesenschritten vorwarts ! 

Mittheilungen der Ortsgruppen. 

Temesvár. Die Ortsgruppe Temesvár 
halt Montag, den 3. September, Abends 
halb 7 Uhr, im Oasthause Zöld pázsit-utca 
Nr. 2, eine Mitgliederversammlung ab. 

Die Redaktion und Administration 
des „Fachblatt der Eisenbahner" be­
findet sich vom 1. August 1906 ab 
VII., Rotten biller-utcza 1, 1. 10. 

Verantwortlicher Redakteur : Fürst Dezső. 

Eigenthümer : Dle Organisation der u ngarliindlsche11 

Eisenbahner. 
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